
Das Sapphogedicht auf der Scherbe 

Von W illy Theiler und Peter Tl on der M ühll 

[Il ai LI uVl'ae; Kvn(2oyiV17a ai/-tva, 

na(2xakrl/-tflt a' eie; l(2aral' l6(2rav, 

lAfh 0' wxiwe; oeavw I % ]�eal'o-

{}el' xartOt( aa J 

5 10cV(2V Lu: fl', e< l) K(2ijrie; :r[ or' laav:ro J l'av: y} ov 

ayvov, ön�[ � Ol}] I xaetEl' /-tEl' aJ.. aoe; 

/-taJ..{[ av], I ßw/-tot 0' lnt{}vfua/-tE-

VOt I [A]t<ß)avwrcp. 

€v 0' vow(2 'ljJVX(2ov I XEAaOtt Ot' vaOwl' 
10 fWJ..{l'Wl', I ß(2600tat OE naie; 0 XW(2oC; 

lax{1 aar', alf}vaao/u ivwv OE qn)AAWV 

Ixeü/-ta xari(2(2Et. 

€v OE AdflWl' I �:r6ßoroe; ri{}aAE 

Cwn�(2{l':vota' avDEatl', al <O')av'rjrot 

15 /-tiAAtlxa nviotatv <€v 17(20e; we� 

%at /-tEJ..{Awrot). 

lvDa,. O� av �6rv[t'] IlAotaa Kvn(2t 

xevaiatatl' €v %v:J..{y.EaatV aß(2We; 

�/-t,uE,ucllx/-tEVOl' OaA{atat l'�xrae 

20 oll'ox6atao[vJ. 

[a] littera in testa non iam servata, < a) addenda, {a I delenda, c:- vix perspicua; 
llineae in testa initi um. 

Testimonia: 9-10 /-taJ..{vwv et 11 aWvaa0/-til'wv - 12 Hermogenes n. Mewv 331, 19 ff. 
Rabe = Sa(ppho) 5 Diehl. 10 naie; 0 XW(2oe; fr. mel. adesp. 59 Bergk. 17 Kv7tet 
(antecedente lAOE e versu 3, ut videtur) - 20 Athenaeus 463e = Sa.6. 
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1-3 [] ex. gr. Theiler, xaeavof}Cv iam Turyn 4 Koerte, xanov t(e�ta) 5 { I init. 
Theander < > []Theiler 1 I fin. Lobel 6 [] J.Jobel 7 [ ] Lobel SPlUvPWPSVOl t, 
corr. Diehl 8 [] { I Pfeiffer, Vogliano 9 SV T t, äpfPl �' Hermogenes xcA.an 
�t bvaxwv t 10 paAwv (ex 7) t ßeOTOUI OTS t, corr. Pfeiffer ns� t 11 XtaXWaT t 
12 xaTaeeet Hermogenes, corr. Sitzler, xaTatf!t t 13 ov sv (var. lect.) t 14 <> 
Norsa 15 (> Theiler 16 <> Diehl 17 [] Siegmann 18 xevadatatV Athenaeus, 
xevasata t äßeot� Athenaeus, corr. Bergk, axew� t 19 �PPStXpsvov t, avppsply­
psvov Athenaeus 20 olvoxoovaa Athenaeus. 

Nur wenig 'Vorte sollen den Text begleiten, den zuerst Medea Norsa in den 
Annali della R. Scuola Norm. Sup. di Pisa, Lett. Sero 2, Vol. 6 (1937) trefflich 
bekanntgemacht hat, und der u. a. auch bei Pfeiffer Philologus 92, 1937, 117ff. 
(mit Lichtbild), Schubart Hermes 73, 1938, 297 ff. (mit Konjekturen v.on I.obel), 
Siegmann Hermes 76, 1941, 417 ff. (mit Literaturangaben), Diehl Anth. Lyr. 
Suppl. (1942) 30 ff. 58 f. abgedruckt ist. Die Rekonstruktion soll zeigen, daß das 
Gedicht aus fünf Strophen besteht wie Sa. 2. 25. 27 a, wo V. 21 ff. zum folgenden 
Gedicht gehört, 28 (vgl. Siegmann 417) und am Schluß zur Anrufung des Anfangs 

'(zur Ergänzung vgl. neben Sa. 1, 1 f. Anakreon 37, 2 D., Plato Gesetze 666 b, 
Horaz 0.1,30, 2 f.) zurückbiegt wie Sa. 25,18; 29, 19 und in anderer "Teise 27 a 19. 
Durch den bescheidenen Witz von Athenaeus 463 e darf man sich nicht täuschen 
lassen und eine Fortsetzung des Gedichtes erwarten; es ist dann freilich am Schluß 
das olvoxoovaa von Athenaeus zu ändern; aber auf der Scherbe steht, wie Diehl 
sah, olvoxoata-, das dann nur äolischer oder pseudäolischer Aoriststamm sein 
kann, vgl. inToaul Sa. 36, 6. Stände olvoxoataov nicht da, müßte es konjiziert 
werden (olvoxocaaov vermutete Lavagnini in den genannten Annali Vol. 11, 1942, 
8 ff.). Das part. praes. hat neben lADE keinen Platz; das part. fut. steht z. B. 

Aristoph. Frösche 326. In den schwierigen Buchstaben von V. 17 hat auch Sieg­
mann nOTVt' gelesen (freilich dann unmöglich nOTvw lmaa); nOTvl' "Hea steht 
Sa. 28, 1; nOTvw ... Kvnet gesperrt Eurip. Phaethon fr. 781, 18f. N. aTfPflaT' 
lAmaa, wie N orsa las, wäre hübsch, wenn aTfftpaTa bei Sappho gleich aTffPaVOt 
ist und der Platz reicht. Zu vfxTae als Objekt für beide Verben vgl. Sa.. 136, 3 
mit Apparat und etwa Alkaios 74, 7. In V. 15 ist iv ijeo� weq. nach Aristoph. 
Wolken 1008 eingesetzt; entsprechend xctpjjjvo� lv wen im elegisch klingenden 
fr. 22, 1 Diels des Xenophanes; vgl. auch Clemens Alex. Paedagog. 2, 70, 1, 
S. 199, 15 Stählin. V. 14 ewnvetvvola' nach der Pflanze ewnvea, lat. zopyrontiuru 
- Calamintha clinopodium, horse-thyme bei Liddell-Scott scheint die gemäße 
Zuweisung zu sein - darf äolisch, vielleicht über ewnvetvco� (vgl. iAatvco�), ein 
doppeltes v haben. Fatal war bis jetzt V. 5; da Ke17Tc�, ziemlich sicher gelesen, 
nicht Anruf sein kann (neben Kypris), ist der oben eingesetzte Vorschlag zu 
erwägen .

. 
Statt laavTo = laaavTo (T ist mit einigem gutem Willen lesbar) könnte 

man vorsichtiger auch l{}sVTo vorschlagen nach B 750, 0241; doch ist der Stamm 
von 'lew noch bezeichnender (vgl. P. Maas, Resp. freiheiten 2, 19), und wie in 
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Sa. 1, 26 f. 'rEAEaaat und -rEAEaOV nebeneinanderstehen, könnte Eaano (ohne 
temporales Augment wie im ziemlich sicher ergänzten lXE'V Sa. 98, 3 wie w 231) 

neben laaav-rD möglich sein, vielleicht zugleich unter dem Einfluß des homerischen 
laavro von lVllVp,at, Y 150; zu homerischem xafhaav vgl. Wackernagel, Sprach­
liche Unters. z. Horner 63f. Zu bEVeV p,(Ot) V. 5 vgl. Sa.l, 25; Aristoph. Thesm. 
1159. Dann bleibt nur Raum für cl = cl (oder dt = �, wie es onnC!- gibt). Die 
Form El gilt als dorisch (Sophron 98 Kaibel; dazu nü Sophron 5; ferner reibE 

nach Cod. K bei Theokrit 5, 32. 118. 67 u. a.), aber Gregor v. Korinth de dialecto 
aeol. 622 Schaefer ist wohl zu lesen lvfJu&' rEi& (vgl. Hesych rEibe' lvfJubE); 

TE ibe , freilich zweifelhaft, Sa. 98 A (SuppI. S. 39), Vogliano Philologus 93, 1939, 

28l. Vielleicht nicht zufällige Ähnlichkeit mit unserer Stelle hat Kallimachos 
hy. Cer. 25ff. rEib' (Schneider: 'flV b'; vgI. Wilamowitz, Hell. Dicht. 2, 30,1) av'ffj. 
xaAov aAaOr; lnot�aavro IIEAaayol 1 bivb(!EatV ap,cpt).mpi� . btu XEV p,OAtr; nvfJEv ota­
'fOr; '1 €v nhvr;, €v jUEyuAat nTEAEat laav, lv bi xal oxvat, I lv bi xaAa yAVy.vp,aAa . 
-ro b' war' aAix-r(!tvoV i5bw(! I l� ap,u(!wv avif}vE. Nennung der \Veihenden eines 
Heiligtumes oder Haines auch Bakcbylides 11, 119ff. (neoyo-VOt verdorben, -ro 
n-p,wa' 1 vgl. Herodot 1, 66 und dazu \V. Schulze, Kl. Sehr. 354, 4), Pindar P. 4, 

204, ferner im neuen Alkaiosgedicht 24A Diehl, Rhein. Mus. 92, 1943,9, [avbeEr; 
nOT' Diehl] . .. -robE Aiaßwt ... -rEp,EVor; xa-rEaaav, lv bi {Jwp,Otr; . . . lf}'Yjxav . bei der 
Setzung eines Aphroditebildes Kallim. hy. DeI. 308 (vgl. zur vVeihung durch 
Kreter Pindar P. 5, 41, Horn. hy. Apoll. 508, Diodor 4, 79, 7; dazu Diodor 5, 

77, 4f. über Kreta als Ausgangspunkt der Aphroditeverehrung). Zu der ganzen 
Ideallandschaft - an eine Elysiumsschilderung wird man nicht mit Turyn Transact. 

I 
of the Am. Philol. Ass. 73, 1942, 308ff. denken - hat schon Bergk Horaz ep. 2, 

23ff. verglichen. Sonst ist beizuziehen Sopb. O. C. 668ff., Plato Phaedr. 230b c, 
Theokr. 5, 32ff. und nach Anyte Anth. Pal. 16,228 und 9, 313 Marinos Scholast. 
A. P. 9, 669. 668; weiter Lukrez 2, 29ff. == 5, 1392ff.1). \V. T. 

\Vas Sappho damit meint, daß sie die Apbrodite Nektar der Festfreude bei­
mischen und einschenken läßt, ist meines vVissens noch nicht gesagt worden. Auch 
in dem Gedicht, das mit 98, 21 beginnt, gießt Aphrodite - oder Peitho - Nektar 
aus goldenem Krug. Ohne weiteres verstehen wir's, wenn Hebe auf dem Olymp 
den Göttern den Nektar einschenkt (112), wohl auch wenn Hermes an der von den 
Göttern besuchten Hochzeit des Peleus und der Thetis den Mundschenk Rpielt 
(Sappho 135, vgl. Alkaios 8 B). Hier aber handelt e8 sich um Menschen, die durch 
den Trunk der Gabe der Göttin beglückt werden sollen. 

1) "Vas die Metrik anbelangt, erweist sich zweimal, V. 3 und 7 der Nachtakt des sapph. 
Verses als Kürze, und die Schroedersche Messung des sapph. als Trimeter -u-x I-uu- 1 u-­
ist damit widerlegt --(trotz Schroeder Arist. Cant 49, Aesch. Cant. 6), wie schon durch 
Sa. 1, 11; 17, 2 und, da zwischen V. 3 und 4 der Strophe Synaphie herrscht, 3 und 4 also 
zusammen eigentlich nur einen Vers bilden, durch V. 19 der Scherbe wie auch durch Sa. 1,15 
u. a. - In die erste Zeile einer neuen Strophe läuft kein zum Vorhergehenden unbedingt 
nötiger Satzteil über. Das Gesetz ist in unserer Rekonstruktion auch nicht V. 5 verletzt; 
so wenig wie in Sa. 96, 3; in 1, 8 gehört xeV<1tOV zu t56ftov " TQeo� oder Kv:rr,et� 27, 13 und "i'ie 
25, 13 ist wie anderes falsch konjiziert. Alkaios 74, 12f. ist ein Sonderfall. 
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Aphrodites Gabe ist die Liebe, Aphrodites Nektar verleiht den süßen Rausch 

der Liebe. So ist ein Liebeskuß ein «suaviolumdulcidulcius ambrosia» (Catu1l99, 2), 

ist selber Nektar (A. P. V 305), träufelt Nektar (Alkiphron IV 11, 7), wie der Leib 
der Alten, die immer noch schön ist, Ambrosia, Peitho, Charis träufelt (Philodem 
A. P. V 13). Das ist Aphrodites Ambrosia und ihr Nekta.r, wie er vom der Göttin 
gestifteten Haarnetz einer Holden duftet (Nossis A. P. VI 275) und die Lippen 
der Küssenden tränkt (Horaz I 13, 150scula quae Venus quinta parte sui nectaris 
imbuit). Daß am Feste die Süßigkeit der Liebe nicht fehle, daß die Oa).{at eQara{ 

werden, wie Theiler ergänzt hat, das ist es, was die Dichterin in ihrer zarten 

Sprache erbetet. Denn zum Frühlingsfest - ist es eine Pannycbis? - gehört die 
Liebe; Ibykos 6 D. könnte eine Reminiszenz an dieses oder an ein anderes ähn­
liches Gedicht der Sappho sein. P. V.d.M. 
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